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An die Polizeibehörden des Kreises.
Es ist bekannt geworben , daß sich im Jnlande eine

große Zahl staatenloser Personen dauernd aufhält , die noch
in einem dienstpflichtigen oder landsturmpflichtigen Alter
stehen, wegen deren Heranziehung zum Heeresdienst bis
jetzt anscheinend nichts geschehen ist. Es sollen dies mei¬
stens im deutschen Reiche geborene und von deutschen El¬
tern abstammende Personen sein, die 'die Staatsangehörig¬
keit eines Bundesstaates besaßen und ausgewandert waren,
aber keine andere Staatsangehörigkeit erworben haben,
ferner solche, die die Staatsangehörigkeit eines ausländi¬
schen Staates verloren und die eines deutschen Bundesstaa¬
tes nicht erworben haben.

Ferner ist wahrgenommen worden , daß Ausländer in
den polizeilichen Melde -Registern als Angehörige fremder
Staaten geführt werden , während sie die Staatsangehörig¬
keit dieser Staaten seit langem verloren haben.

Nach § 21 Ziffer II ber Wehrordnung in der Fassung
des Deckblatts Nr ., 159 können Staatenlose zur Erfüllung
der Wehrpflicht wie Deutsche her an gezogen- werden.

Ich ersuche daher , die Staatsangehörigkeitsverhältnifse
der als Ausländer gemeldeten Personen , soweit sie noch im
wehrpflichtigen Alter stehen, alsbald - einer eingehenden
Prüfling zu unterziehen und hierüber bestimmt bis zum
20 . ds. Mts . zu berichten.

@t. Goarshausen , den 13. Mai 1918.
Der k. Landrat.

D r . Wolfs,  Regierungsrat.
-f_ -—

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
In den nächsten Tagen gehen Ihnen einige Plakate zu,

die der Hebung des Verständnisses über unsere Wirtschaft-
llch-e und Kriegslage , dienen jvllen. Sie wollen für d>m
Aushang der Plakate in Gasthäusern und an anderen ge¬
eigneten der Allgemeinheit zugänglichen Orten Sorge
tragen.

St . Goarshausen , den 16. Mai 1918.
^ Der k. Landrat.
Tr . Wolfs,  Regierungsrat.
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Dillenbrrger . Peter
derselbe
Brodt . David
Nocher, Peter
Steeg , Anten Karl
derselbe
d rselbe
Schmidt . Karl
Urban . Karl
Schmelzeisen II. Karl
Heed . Theodor
Nefferdorf II. Heinrich
Kahn . Karl
derselbe
Jost III , Michael
Forst , Heinrich
von der Heydt . Adolf
Hinterwäller , Wilhelm
Eexler , Karl
Gütler . Wilhelm
Hofmann , Lhristian

Lieber, Wilhelm
Aulmann , Christian
Krieger, Wilhelm
Sopp , Julius

Himmighofen . Wilhelm

Bornich

Dörscheid
Weisel

Diethardt
Lipporn
Strüth
Weidenbach
Welterod
Dachsenhanse»

Dahlheim
Eschbach
Gemmerich
Hinterwald
Kehlbach
Oberbachheim
Winterwerb

Diethardt
Lautert

Weyer
Niederwallmenach

rotgel»
*■ Semetndebnlle«.

St . Goarshausen , den 1. Mai 1918.
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Der k. Saudrat.
D r . Wolfs,  Regierungsrat.

Die nächste Schlachtviehabnahme findet in St . Goars - !
Hausen am Mittwoch, den 22. Mai statt.

St . Goarshausen , den 16. Mai.
Der Kreisnusschuß.

Der Vorsitzende.
D r . Wolfs,  Regierungsrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Infolge des Friedensschlusses mit Rußland und der

Ukraine w-erdeu zahlreiche Arbeiter aus bisher russifcheu
Gebietsteilen in nächster Zeit nach Deutschland eingeführt
werden. Da in jenen Gebieten das Fleckfieber  stark
verbreitet ist, so wächst damit die Gefahr einer Einschlep¬
pung dieser gefährlichen Seuche.

Ich weise deshalb- erneut darauf hin , daß das eigenste
Interesse . der Arbeitgeber es dringend erheischt, daß alle
ausländischen Arbeiter alsbald nach ihrer Ankunft ärztlich
untersucht und , soweit nötig , geimpft und entlaust werden. .
Auch ist es wichtig, daß darauf geachtet wird , daß die Ar- '
beiter dauernd läusefrei bleiben, da in einer Gruppe ver¬
lauster Arbeiter das Fleckfieber schnell große Verbreitung
finden kann, während unt -cr  läufefveien Arbeitern seineEin-

schl-eppung entweder überhaupt keinen Schaden anrichtet
oder höchstens zu ganz wenigen Erkrankungen führt.

Ich ersuche um entsprechende weitere Bekanntgabe.
St . Goarshausen , den 11. Mai 1918.

Der k. Landrat.
D r . Wolfs,  Regierungsrat.

Am diesseitigen Kreislager ist vorhanden:
Kleiemelasse,
Häckselmelasse,
Torsmelasse,
Torfstreu.

Bestellungen sind an die Unterzeichnete Stelle zu richten
St . Goarshausen , den 26 . April 1918.

Vcrteiluugsftelle für Nahrungsmittel u. Futt-rartikel
_des Kreises St . GoarÄhausen.
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Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

(Nachdruck verboten.)
„Der Chefarzt aber nannte Sie dem andern nicht bei

diesem Namen . Wie soll ich mir das erklären ?"
"Auf die einfachste Weise von der Welt . Brunner ist

der Name meines verstorbenen Stiefvaters , und ich halte
eigentlich kein Recht, ihn zu führen. Als ich Pflegerin
vom Noten Kreuz wurde, mußte ich natürlich den angeben,
der in meinen Ausweispapieren steht. Und der lautet
eben nicht Brunner , sondern Sturmhöfel . Er gefällt
Ihnen hoffentlich nicht viel schlechter."

Sie hatte gevofft, mit dieser scherzhaften Schluß-
wendung den gespannten und gequälten Ausdruck von
seinem Gesicht zu verscheuchen; aber sie sah sich in dieser
Erwartung betrogen . Cr schien vielmehr immer tiefer in
sein Nachdenken zu versinken.

„Das ist sehr merkwürdig", murmelte er. „Auch den
Namen Sturmhöjet muß ich nämlich schon irgendwo ge¬
hört haben . Und ich wciß, daß er bei jener Gelegenheit
eine ganz besondere Bedeutung für mich hatte . Aber

- er nicht in Beziehung zu Ihrer Person.
Was weiß ia, bestimmt — nur daß ich durchaus nichtdarauf kommen kann, wie und wo —"
. ."®'e J oUetV sich auch gar nicht den Kopf darüber zer»
brechen; denn das ist doch wirklich sehr gleichgültig ! Ich
bin sicherlich nicht die einzige, die diesen Namen führt,
und da Eie selbst sagen, daß zwischen Ihrer unbestimmten

mein®r Person kein Zusammenhang
besteht, ist es auch gar nicht nötig, dieser Erinnerung weiternachzugehen."
*r»{tn!bWb!iT rC rô - ter  f° rt' "3ch würde Ihnen
ernstlich dos fein, wenn Sie noch länger über eine so
bedeulungstoje Sache grübeln wol-ien. Sie wissen doch,

2hnen dergleichen unfehlbar Kopfschmerzen macht."
Herbert fugte ftci) fctjeinbar; aber es stand offenbar

nicht in seinem Veimögen , den Gegenstand aus seinen
Gedanken zu verbannen . Wenn er es auch an den nächsten

Tagen vermied, davon zu sprechen, behielt doch sein Gesicht
nunmehr fortwährend den grüvlerischen und gespannien
Ausdruck, der seiner Pflegerin so wenig gefiel, und das
Problem , um dessen Lösung er sich bis jetzt vergeblich be¬
mühte, mußte ihn sogar vis in seine Träume verfolgen;
denn Klara hörte zweimal , wie .er isn Schlafe ganz deut¬
lich den Namen Slurmyösel aussprach. Sie begriff das
nicht und niachte sich ernstliche Sorge , daß es doch viel¬
leicht ein Symptom vorhandener Geistesstörung fein
könnte, bis sie eines Tages wenigstens nach dieser Rich¬
tung hin einigermaßen beruhigt wurde.

Denn als sie, nachdem ihre Ablösung im Hauptsaal er¬
folgt war , Herbert wieder einmal eine ruhige halbe Stunde
widmen konnte, fragte der Verwundete , der jetzt schon
zeitweilig aufrecht in seinem Bette sitzen konnte, plötzlich:

„Sagen Sie mir doch, Fräulein Klara : ist es wahr, daß
ich einmal für kurzeZeit ein reicher Mann , ein Millionen-
erbe gewesen bin ?"

„Sie sind es, soviel ich weiß, noch heute. Aber Sie
sollen jetzt nicht an das Vergangene denken. Esgreift Sie
zu sehr an ."

„O nein. Angreifend ist nur die Ungewißheit , und
Sie würden mir eine große Wohltat erweisen, wenn Sie
mir ein bißchen behilflich wären , aus dieser quälenden Un¬
gewißheit herauszukommen . Denn Sie müssen etwas von
diesen Dingen wissen. Ich erinnere mich jetzt ganz gut,
daß ich Sie aus Anlaß meiner vermeintlichen Erbschaft
kennengelernt habe, und daß ich auch später, als ich mich
für den Schloßherrn von Eschenhagen hielt, eine Unter-
redung mit Ihnen hatte . Nur peinigt mich dabei immer
noch die Furcht, daß alle diese vermeinten Erinnerungen
nur Einbildungen und Hirngespinste sein könnten. Dann
müßte ich mich für einen Wahnsinnigen halten. Und
dies — nur dies Eine könnte ich nicht ertragen I"

„So taffen Sie sich versichern, lieber Herr Voßberg,
daß es keine Einbildungen und keine Hirngespinste sind.
Ich war Scbreibmaschinenfräulein bei dem Justizrat Wallsr-
stein, als ,̂ie in seiner Kanzlei die Mitteilung von dem
Testamenr ö>s verstorbenen Bendriner empfingen, das
Sie zum Universalerben seines Nachlasses einsegte. Da¬

mals , als Sie von einem kleinen Unwohlsein befallen
wurden , lernten wir uns kennen."

Die Bestätigung schien ihm in hohem Maße zum
Trost zu gereichen, denn seine Züge entspannten sich,
und eine große Erleichterung war ihm vom Ge'sicht zu lesen.

„Das ist gut," sagte er nach einem kleinen Schweigey,
„das ist sehr gut. Denn nun habe ich die Ueberzeugung,
daß auch altes andere Wirklichkeit ist, was mir nach und
nach ins Gedächtnis zurückkehrt. Meine kurze Herrlichkeit
in Seide und Purpur , mein törichter Liebestraum mit seinem
bitteren Erwachen, und dann die jähe Enttäuschung, als
der wirkliche Erbe von Efchenhagen auf der Bildflüche er¬schien."

„Der wirkliche Erbe ?" fragte sie zweifelnd. „Wer
sollte denn das gewesen sein ? Die Bestimmungen des
Testaments waren doch sonnenklar , und niemand hätte
eine Handhabe besessen, es anzufechten."

, »3a , mit dem Testament hatte es schon seine volle
Richtigkeit. Nur daß eben nicht ich, sondern ein anderer
Herbert Voßberg damit gemeint war der, dein die
silberne Zigaretrentasche gehörte ."

Wieder ging ein Erschrecken durch Klaras Segele. Wie
konnte er im Zusammenhang mit solchen Dingen von
einer silbernen Zigarettentasche reden . Zu voller Klar¬
heit des Geistes hatte er sich offenbar noch immer nicht
durchgerungen.

Herbert aber mochte wohl aus ihrem Blick erraten,
was in ihr oorging , denn mit einem Lächeln fuhr er fort:

„Sie wissen nicht, was das bedeutet , und Sie können
es ja auch unmöglich verstehen. Aber wenn Sie eto
wenig Geduld haben , will ich es Ihnen erklären."

(Fortsetzung folgt.)
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Die Zusammenkunft des Deutschen Kaisers und des
Kaisers von Oesterreich-Ungarn im Großen Hauptquartier
am 13. Mai , die zu dem Entschluß einer Erweiterung und
Vertiefung des Bundesverhältnisses der Mittelmächte ge¬
führt hat , ist ein Ereignis von unmittelbarer militärisch-
politischer und dauernder geschichtlicher Bedeutung . Von
Beginn des Krieges an haben die Ententeregierungen ver¬
sucht, die Mittelmächte von einander zu trennen , Mißtrau¬
en zwischen ihnen zu säen und Interessengegensätze her¬
auszukehren . Das ist schließlich soweit gegangen , daß der
französische Ministerpräsident die Donaumonarchie des of¬
fenen Verrats an der Sache Deutschlands zu beschuldigen
versucht hat . Die Beschlüsse vom 13. Mai , an denen außer
den beiden Monarchen die Spitzen der politischen und mili¬
tärischen Leitung , auf deutscher Seite Graf Hertling , Hin-
denburg , Ludendorff , Kühlmann beteiligt sind, geben dar¬
auf eine eindeutige und endgültige Antwort : es gibt nichts
und es wird nichts geben, was die Bündnisbeziehungen der
Mittelmächte , die gegen eine Welt von Feinden im Kampfe
stehen, erschüttern könnte; im Gegenteil , diese Beziehungen
werden noch enger und fester gestaltet im Hinblick auf di«
Tatsache, daß der Zusammenschluß der Westmächte und der
Vereinigten Staaten von Amerika in politischer, wirtschaft¬
licher und militärischer Hinsicht den Frieden und dieSicher-
heit der Mittelmächte stärker bedroht , als es infolge der
Mächtegruppierung vor dem Kriege der Fall gewesen ist.

Nach Kriegsende wird vielleicht für absehbare Zeit mit
einem erneuten Versuch der Westmächte, das Ziel der Ein¬
kreisungspolitik zu verwirklichen, nicht zu nehmen sein.
Wohl aber bedroht uns ein Wirtschaftskrieg, durch den Eng¬
land die unbestrittene Vorherrschaft auf den Weltmärkten
und zur See wieder zu erlangen hofft. Die erste Vorbeding¬
ung für eine erfolgreiche Abwehr dieser Gefahr ist ein en¬
ges Zusammenstehen Deutschlands und Oesterreichs-Un¬
garns auch auf wirtschaftlichem Gebiete. Gleichzeitig wird
damit das Kernstück für eine mitteleuropäische Wirtschafts-,
gemeinichaft geschaffen, deren Grenzen und Ziele noch im
Ungewissen liegen, deren praktische Notwendigkeit aber in
dem Maße größer wird , wie von Seiten der Entente die
Abmachungen über den Wirtschaftskrieg in die Tat umge¬
setzt werden . Eine engere Wirtschaftsgemeinschaft wird in
^r Folge ganz von selbst auch zu einer engeren Wehrge¬
meinschaft führen müssen, die im übrigen nach den ge¬
meinsamen Erfahrungen des Krieges und angesicht. der
nach dem Kriege den Mittelmächten verbleibenden Siche¬
rungsaufgaben etwas durchaus Natürliches ist. Die im
Großen Hauptquartier der deutschen Heeresleitung verein¬
barten Abmachungen, die bereits grundsätzlich feststehen,
sichern über die noch kommenden Kampfhandlungen hinaus
ein gemeinsames Vorgehen der Mittelmächte bei den spä¬
teren Friedensschlüssen und Handelsverträgen , überhaupt
bei allen Verhandlungen , die die Zukunft der europäischen
Welt zum Gegenstände haben. So hat die Einkreisungs¬
politik der Entente zwar nicht das Ziel erreicht, das sie sich
selbst gesetzt hatte , aber sie hat erreicht, daß die Mittel¬
mächte fester als je zusammenstehen und gemeinsam eine
Macht aufrichten werden, die auch gegenüber der erhöhten
Kriegsgefahr nach dem Weltkriege den Frieden sichert.

wurde er zurückgeschlagen. An der übrigen Front kleinere
Borfeldkämpfe.

Starker Fliegereinsatz an den Kampffronten führte zu
zahlreichen Luftkämpfen. Wir schossen 33 feindliche Flug¬
zeuge ab; 14 von ihnen brachte wiederum das früher von
Rittmeister Frhrn. v. Richthofen geführte Jagdgeschwader
zum Absturz. Leutnant Windisch errang seinen 20. Lust-
s'eg.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erst, veneralquartiermeister: Ludendorff.

Oentsckes
I

Oer deutsche ^««esberickt.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

16. Mai , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rach Abschluß der gestrigen Jnfanteriegefechte nörd¬
lich vom Kemmel, in denen wir die Franzosen aus der
nördlichen Einbruchsstelle wieder zurückwarsen, flaute der
Artilleriekampf im K-mmel-Gebiet ab. Auch an den an¬
deren Kampffronten ließ die Artillerietätigkeit nach. Hef¬
tige Feuerüberfälle dauerten gegen unsere Infanterie - und
Artilleriestellungen beiderseits des La Bassee-Kanals sowie
zwischen Somme und Avre an. Auf dem Westufer der
Avre stieß der Feind gestern früh aus dem Senecat-
Walde mit starken Kräften vor. Unter schweren Verlusten

Die Alliierten für Kriegsverlängerung.
Zürich,  15 . Mai . „Jtalia " meldet aus Paris : Die

neue Alliiertenkonferenz findet in der ersten Juniwoche
statt . Sie wird den Antrag auf Ausdehnung der Wehr¬
pflicht auf die Kolonien der Ententeländer zum Beschluß
zu bringen haben . Nach der Ansicht leitender Staatsmän¬
ner war der Friede nie entfernter als jetzt, wo erst die Ein¬
heitlichkeit der Führung und die restlose Einsetzung der Al¬
liierten beginnt.

Französische Hetze gegen den Papst.
Zürich,  16 . Mai . Die „Schweizer Depeschen-Jnfor-

niation " meldet aus Paris : Die jüngsten Berichte übereine
neue Friedensaktion des Papstes haben in der nationali¬
stischen französischen Presse verschiedene Wutausbrüche her¬
vorgerufen . Besonders machen sie ihm den Vorwurf , daß
er immer noch nicht aus seiner Neutralität heraustrote , um
gegen die „germanischen Barbaren " Stellung zu nehmen.
Herve fordert die Entente auf , den deutschen Agenten Be-
nedikt XV . nicht länger auf dem Stuhle Petri zu dulden.
Dre Katholiken der vier zivilisierten Länder Frankreich,
Italien , Belgien und Portugal sollten es als eine vater¬
ländische Pflicht betrachten, dem gegenwärtigen Papste den
Gehorsam zu kündigen, ihn abzusetzen und einen neuen
Papst zu wählen , als welchen Herve den Kardinal Mer-
ner , Erzbischof von Mecheln, in Vorschlag bringt.

Schwere Unruhen in Kanada.
Paris,  17 . Mai . lieber Französisch-Kanada ist der

verschärfte Belagerungszustand verhängt worden . Die
Uyache hierfür ist darin zu suchen, daß es in Quebec zu
förmlichen Schlachten zwischen der erregten Bevölkerunq
und dem Militär kam.

Amerika entrechtet alle treuen Deutsch-Amerikaner.
A m ft e r d a m , 15. Mai . Die Times erfahren aus

Newyork: Vor einem Gericht Newyorks ist die Naturali¬
sation des früheren Leiters des Postamtes in New Jersey
Friedrich Wursterbarth , der 1883 naturalisiert wotzdeu ist'
für  ungültig erklärt worden, daß nach Zeugenaussagen
Wursterbarth öfters die Hoffnung ausgesprochen habe, daß
Deutschland den Krieg gewinnen möge. Das Gericht ent¬
schied, daß ihm sein Bürgerrecht entzogen und er als Unter¬
tan eines feindlichen Landes behandelt werden soll, da er
sein Bürgerrecht unter falschen Angaben erhalten babe;
denn er sei, als er den Treueid an Amerika ableqte, seinem
Geburtslande Deutschland treu geblieben. Die amerika¬
nische Regierung beabsichtigt, von diesem Falle Gebrauch
zu machen, um das Bürgerrecht aller in Deutschland und
anderen feindlichen Staaten geborenen Amerikaner die sich
an ihren Treueid nicht halten , für verfallen zu erklären.

Rumäniens König bleibt bei seiner Politik?
Bukarest,  16 . Mai . Das rumänische Regierunas-

organ veröffentlicht folgende Depesche des Königs Ferdi¬
nand an den Ministerpräsidenten Marghiloman:

„Von dem in Bukarest abgeschlossenen Friedensvertrag
Kenntnis nehmend, bin ich Ihnen und den anderen Dele¬
gierten dankbar für die schwere und aufopfernde Arbeit , die
Sie bei der Wahrung unserer Rechte in einem schmerzvol¬
len Augenblick geleistet hoben. Als König und Rumäne
bin ich voller Hoffnung bezüglich der Zukunft meines bra¬
ven und tapferen Volkes. Ich danke Ihnen für das Ver¬
trauen , daß Sie in die Kraft und das Gedeihen des Landes
unter Führung meiner Dynastie haben ."

Der Zar vor ein Moskauer Kriegsgericht?
Kopenhagen,  16 . Mai . Wie aus Petersburg ge¬

meldet wird , laufen dort hartnäckige Gerüchte um, daß Zar
Nikolaus nach Moskau übergeführt und vor ein besonderes
Kriegsgericht gestellt werden soll.

Der neue Wehrbeitrag.
Im Hauptausschuß des Reichstages ist bei der Fort¬

setzung der Beratung der Steuervorlagen ein gemeinsamer
Antrag der Mehrheitsparteien und der Nationalliberalen
eingebracht worden , der dahin geht, in den Gesetzentwurfs
über die Kriegssteuern Bestimmungen aufzunehmen über
eine zugunsten des Reichs für daH Rechnungsjahr 1918 zu.
erhebende einmalige außerordentliche Kriegsabgabe vom
Einkommen und Vermögen der natürlichen Personen , die
den Gesamtertrag von 1200 Millionen Mark zu erbringen,
hat . Lag in dem früheren Wehrbeitrag das Schwergewicht
auf dem Vermögen , so soll es bei dem jetzt geplanten Wehr¬
beitrag auf dem Einkommen liegen. Die Einkommen vom
20 000 Mark jährlich an sollen einer progressiven gesteiger¬
ten Reichsabgabe unterworfen werden, die eine beträcht¬
liche Verschärfung erfahren soll, wenn ein Mehreinkommen,
verglichen mit dem im letzten Friedensjahre erzielten Ein¬
kommen vorliegt . Dazu soll eine Vermögensabgabe treten,
bei Vermögen von mehr als 20 000 Mark , die mit eins
vom Tausend beginnt und bei dem größten Vermögen von.
drei, vom Tausend anwächst.

Pfingstferien in den Parlamenten.
Mit der Vertagung des Reichstages bis zum 4. Junii

ist auch die Entscheidung über den neuen Besitzsteuevantrag.
der Zentrumspartei im Hauptausschuß einstweilen verscho¬
ben worden.

Die Ablehnung des gleichen Wahlrechts im preußi-
schen Abgeordnetenhause hat nach den vorangegangenen
Erörterungen nicht mehr überrascht, auch die Regierungs¬
erklärung , die die Ausschreibung von Neuwahlen in Aus¬
sicht nimmt , war erwartet worden . Wie der schließliche
Ausgang dieser Angelegenheit sein wird , kann niemand
wissen.

Der Verein „Westmark",
der die in Elsaß-Lochringen liquidierten französischen Gü¬
ter zu erwerben gedenkt, bestreitet die Absicht, daß er sie
mit Ostpreußen besiedeln wolle . Die Reize des Landes
haben, so erklärt er, bei vielen Landwirten , die Lothringen,
durch den Krieg kennen gelernt haben, den Wunsch erweckt,
sich hier seßhaft zu machen. Einer besonderen Werbetätig¬
keit im Osten unseres Vaterlandes wird es daher nicht be¬
dürfen.

Aus Stahl  t *nd eis.
Oberlahnstein, den 17. Mai.

Kürzung der Brotration.
Das Kriegsernährungsamt in Berlin teilt amtlich mitr

„Die Entwickelung der Getreidezufuhren aus der Ukraine
gestattet es leider nicht, unsere Brotverforgung in >den letz¬
ten Monaten des Erntejahres auf diese unsicheren, im vor¬
aus nicht genau zu übersehenden Einkünfte zu gründen.
Wir sind daher , wenn wir sicher gehen wollen , für den Rest
des Wirtschaftsjahres in der Hauptsache auf die Deckung
aus deutschem Jnlandsvorrat angewiesen. Die zur Ver¬
fügung stehenden knappen Vorräte machen die Einschränk¬
ung des Verbrauchs notwendig , demgemäß hat das Kura¬
torium der Reichsgetreidestelle in einer Sitzung am 11. 5.
unter Zustimmung des Direktoriums mit Wirkung vom
16. 6. ab folgendes beschlossen: Die tägliche Mchlmenge
wird für die Versorgungsberechtigten von 200 auf 160
Gramm herabgesetzt. Die bisherigen Zulagen an Schwer-
und Schwerstarbeiter blclben bestehen. Die vom Selbstver¬
sorger zu verbrauchende Getreidemenge , die bereits mit
Wirkung vom 1. April herabgesetzt worden ist, erfährt keine
weitere Aenderung . Die Wiederherstellung der alten Ra¬
tion wird erfolgen, sobald genügend Zufuhren aus der
lkraine in den Händen der Reichsgetreidestelle sind, spä¬
testens aber , wenn der Frühdrusch aus der heimischen Ernte
1918 die Bestände der Reichsgetreidestelle aufgefüllt hat.
Für den Ausfall an Mehl wie im vergangenen Jahre Er-
atz an Fleisch zu geben, ist diesmal ausgeschlossen. Nach

der starken Verringerung unserer Schweinebestände bewirkt
die jetzige Fleischration bereits einen derart erheblichen.

Vor SWudlern mrd gewarnt!
[— Warnung vor Kriegsfchwindlern.j Einen neuen

Trik wenden jetzt die Kriegsschwindler an . Sie erbieten
sich zur Lieferung begehrter Lebensmittel und sonstiger
Bedarfsartikel gegen Vorauszahlung nur eines Teiles der
Kaufsumme . Demnächst schicken sie unaufgefordert das er¬
haltene Geld zurück mit dem Bemerken, daß sie augenblick¬
lich infolge der starken Nachfrage nicht alle Aufträge aus¬
führen könnten, daß sie aber hofften, bald die unerfülten
Aufträge erledigen zu können. Es dauert auch nicht lange,
so erhalten die nicht befriedigten Auftraggeber die erfreu¬
liche Nachricht, daß neue Waren noch vorhanden seien, daß
sogar der Abgabe einer größeren Menge als zuerst bestellt,
nichts im Wege stände, sofern der entsprechende Mehrbe¬
trag auch mit im voraus gezahlt werde. In dem Glauben,
daß er es mit einer durchaus redlichen Firma zu tun habe,
und in der Befürchtung , daß ein Zuwarten ihm schaden
könnte, schickt nun der Käufer einen größeren Teil des
Kaufgeldes , wenn nicht gar die ganze Kaufsumme , im vor¬
aus ein. Nun hört er nichts mehr von der Firma . Zu
spät stellt er fest, daß er einem Schwindler zum Opfer ge¬
fallen, bei dem, selbst wenn er ausfindig gemacht wird,
nichts mehr zu holen ist. Immer muß däher die War¬
nung ergehen : Bestelle in heutiger Zeit nichts bei Unbe¬
kannten , dieauf der Zahlung von Vorschüssen bestehen,
ohne dich zuvor über ihren Ruf erkundigt zu haben.

[= Ein falscher Kriminalbeamter) konnte in Köln fest-
geuommen werden , der vor einiger Zeit bei einer Fan , '
in Abwesenheit ihres Mannes , in deren Wohnung erschien
und dort unbefugt eine Haussuchung vornahm . Fünf Paar ,

neue Schuhe, die er dabei vorfand , erklärte er für beschlag¬
nahmt . Er fragte die Fau , wann ihr Mann nach Hause
käme und meinte auf deren Antwort , er würde einen Be¬
amten schicken, der die Schuhe abholen sollte. Dann tat
er, als ob ihm etwas Besseres einfalle und erklärte , daß
er die Schuhe ja auch gleich mitnehmen könnte. Er ver¬
packte sie und verschwand mit seiner Beute . Vorgestern
abend bemerkte die geprellte Frau den Herrn , „Kriminal¬
beamten " auf der Straße und machte einen Polizeibeamten
auf ihn aufmerksam, der ihn verfolgte und sestnehmen
konnte. Es ist ein Mülheimer Einwohner . Auf ihm lastet
übrigens noch der Verdacht eines Einbruchsdiebstahls , der
vor einigen Tagen bei derselben Frau verübt wurde , wo¬
bei den Einbrechern eine Menge Sachen von erheblichem
Werte in die Hände fielen.

[= Heiratsschwindler .) Vor einem Heiratsschwindler
der sich als Tw ing . und Leutnant 'der Reserve Hans Knoth
aus Köln ausgibt und eine Buchhalterin um einen größeren
Geldbetrag betrogen hat , wird gewarnt . Der Betrüger
nennt sich auch Hans Dauben , ist 30—33 Jahre alt , von
kleiner, zierlicher Gestalt , hat rotblondes , spärliches Kopf¬
haar und ganz kurz gestutzten Schnurrbart , trägt Kneifer
und war bekleidet mit grauem Sommer -Ueberzieher und
graugrünem Anzug . Zweckdienliche Angaben , die zur Er¬
greifung des Täters führen können, nimmt die Kölner Kri¬
minalpolizei entgegen.

f—- 52 000 Jt erschwindelt.) In der Doppelrolle ei¬
nes städtischen Aufkäufers und ländlichen Gutsinspektors
betätigte sich mit Erfolg ein 18 Jahre alter Schreiber Karl
Roche. Von Halberstadt aus verkaufte er Mohrrüben - und
andere Gemüsesamen, lieferte statt dessen einen Sack Mehl

! und „verdiente " so unter Fälschung eines Frachtbriefes
5000 Jt.  Mit diesem Geld« spielte er nun in der Provinz

! unter dem Namen Heim und Heidekamp den Aufkäufer der
Stadt Berlin . Von Gemüsebauern ' kaufte er besonders Spi¬
nat , zunächst immer nur so viel, als er bar bezahlen konnte..
Er gab stets freiwillig 30 und 32 Pfennig für das Pund„
verkaufte aber in Berlin als Gutsinfpektor an Händlerin¬
nen , die ihn schon auf dem Bahnhof erwarteten , alles für
den Höchstpreis von 28 Pfennig . Auf dem Lande war der
Aufkäufer der Stadt Berlin bald ebenso beliebt, wie in
Berlin der Gutsinspektor aus der Provinz . Er fand auf
Grund der ersten Barzahlungen bei den Gemüsebauern
so viel Vertrauen , daß sie ihm auf Fernruf auch größere
Mengen lieferten , für die sie Bankanweisungen erhielten.
Roche konnte' nun gut über die Höchstpreise einkaufen und
zu den Höchstpreisen verkaufen. Denn er ließ sich die Höchst¬
preise selbst bar bezahlen , während er den Kaufpreis stets
schuldig blieb. Als die Gemüsebauern auf die Anweisun¬
gen kein Geld erhielten, , weil bei der Bank nichts einge-
zahlt war , kamen einige nach Berlin , um sich nach dem
städtischen Einkäufer einmal umzusehen. So erfuhr auch
die Kriminalpolizei von seinen Geschäften. Sie ermittelte
daß hinter dem Einkäufer und Gutsinspcktor ein junger
Mann steckte, der mit einer Oesterreicherin viel in Nacht¬
lokalen verkehrte, und nahm ihn mit dieser Freundin in
einem Hotel fest. Es war Roche, der von Halberstadt aus
wegen Betruges schon gesucht wurde . Der Verhaftete
hatte 52 000 Jt  erbeutet , besaß aber nur noch 300 Jt.  Alles
andere hatte er, wie er sagte im Verkehr mit Kriegsgewinn¬
lern ausgegeben.

[=  Ein elektrischer Hochstapler.) Vor einigen Tagen
nahm ein vornehmer gekleideter Herr in einem Gasthaus
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Eingriff in unseren Rindviehstapel , daß eine weitere In¬
anspruchnahme die Milch- und Fettversorgung aufs schwer
ste gefährden würde . Ersatz wird jedoch durch reichlichere
Ausgabe von Zucker gewährt , ebenso wird die Verteilung
von Nährmitteln in den Wochen der Brotkürzung eine Ver¬
stärkung erfahren ."

* Die ersten reifen Erdbeeren.  Herr Fluv
Hüter Neis brachte heute früh ein schönes Sträußchen reifer
Walderdbeeren , die er in hiesiger Gemarkung pflückte.

§§ Saaten st and und Feldschutz.  Die gün¬
stige Witterung des Monats Mai gestattet uns über 'die hie¬
sige Gemarkung mitteilen zu können, daß der Stand der
Saaten und besonders des Futters ein selten schöner ist.
Auch mit dem Behang der Obstbäume dürfen wir dieses
Jahr wieder zufrieden sein. Nun klagen aber auch schon
unsere Landwirte und Gartenbesitzer wieder über Dieb¬
stähle, wobei das Futter ein besonders begehrter Artikel ist.
Leider sind die Flurhüter noch in anderen städtischen
Diensten beschäftigt u . die großen Werte für unsere Volks-
ernährung stehen vollständig schutzlos da . Noch einige Tage
und die Jugend wird über die halbreifen Kirschen herfal¬
len und wie immer , mehr Schaden an den Bäumen als an
den Früchten anrichten.

* Konzert.  Am Mittwoch , den 22. Mai , findet im
Hotel Weiland ein Kunstabend von Mitgliedern der Künst¬
ler -Vereinigung , der Opernsängerin Emilie Wocke-Doweck,
Opernsänger Bernd Borgmann , Cellist A. Mauke und Pi¬
anist Chr . Reuter statt . Nach dem Programm scheint der
Abend ein sehr kunstreicher zu werden.

) !( Der neue Eisenfahrplan  ist nun in Kraft
getreten , und 'die Taschensahrpläne mit den schönen roten,
gelben, grünen , braunen , violetten Umschlägen sind eben¬
falls erschienen. Es ist aber nun nicht genug damit getan,
daß man sich einen solchen kauft und bei sich trägt , sondern
man muß ihn auch kennen und zu dem Zwecke richtig „stu¬
dieren ". Die heutigen Kriegsfahrpläne enthalten nämlich
so viele Merkzeichen, daß man sie nicht ohne weiteres ver¬
steht und im Gedächtnisse' hat . Es gibt da z. B . Bezeichn
rrungen, ungefähr so wie die Wegebezeichnungen in Wald
und Feld , die alle ihre besondere Bedeutung haben, so: nur
nach Bendorf , fällt bis auf weiteres aus , verkehrt bis auf
weiteres nicht, fällt Sonntags aus , verkehrt bis auf weiteres
täglich, und dergleichen. Dazu kommen noch die Buchi-
staben 17 und die gefürchteten W und 8, sowie das zunächst
rätselhafte Muz . Alle diese Unterscheidungen wollen ge¬
lernt sein, und dann fällt es noch schwer, sich hindurchzufin¬
den. Auch muß man wißen , daß bestimmte Züge nur ft'ir
Militär bestimmt, andere , wenigstens streckenweise, auch für
den Zivilverkehr freigegeben sind. Das geheimnisvolle
Zeichen Muz übersetzt man deshalb mit :Militär -Urlauber-
Zug . Nebrigens können wir am Rhein ja leicht die Eisen¬
bahn entlasten und fahren per Schiff.

!.' Vorsicht Bartflechte!  Florian M ., Barbier
m Mayen , war der Körperverletzung des Feldhüters Ansotz
Keuser beschuldigt. K. ließ sich bei dem M . rasieren und
bekam die Bartflechte . Da dieselbe ziemlich stark auftrat,
begab er sich in die Behandlung des Spezialisten Dr . S . in
Coblenz. K. ging dann zu dem M . und teilte ihm mit , daß
er die Bartflechte hätte . M . nahm ihm aber die Binde ab
und rasierte ihn . In der Sache wurden mehrere Sachver¬
ständige vernommen . Das Gericht verurteilte den M ., weil
er den Verband eigenmächtig heruntergenommen und den
K. dann rasiert hatte , wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu einer Geldstrafe von 100 JL  und in die Kosten des Ver¬
fahrens.

Niederlahnstein, den 17. Mai.
:l: D a m p f s chi f fa h r t. Die Taschensahrpläne der

Rhein -Dampfschiffahrts -Geiellschaften sind jetzt erschienen
und werden an den Schaltern der Vertretungen ausgege¬
ben. Derjenige der Köln-Düsseldorfer -Gesellschaft zeigt ' in
drei hübschen Bildern in Schwarzdruck den „Drachenfels"
mit einem Teil von Königswinter und einem Dampfer der
Gesellschaft am anderen Ufer, die „Marksburg " und die
„Pfalz " . Der Fahrplan der -Niederländischen Dampfschiff-
Reederei erscheint in dem üblichen Gewände mit der Abbil-
dung eines Dampfers der Gesellschaft mit der „Pfalz " im

Hintergründe . Der erste Fahrplan bringt außerdem eine
Rheinkarte der Strecke von Mannheim bis Düsseldorf, der
andere von Mannheim bis Rotterdam.

:!: Wenn der Dieb leer ausge  h t und der Un¬
schuldige leiden muß . Gestern meldete der Weichensteller
Dinschmann von Friedtichssegen , daß ihm vom Felde zum
Setzen zurechtgestellte Kartoffeln samt Sack gestohlen wur¬
den. Gendarm Merz begab sich sofort auf die Suche und
ertappte auf dem Wege nach Ahl einen Mann mit 40 Pfd.
Kartoffeln im Sack. In der Meinung , es sei der Dieb,
nahm M . die Kartoffeln an sich und notierte den Kartof¬
felmann , ein Arbeiter I . K. von Niederlahnstein . Nach
dem Verhör stellte es sich jedoch heraus , daß dies nicht die
gestohlenen Erdäpfel waren , sondern der K. hatte selbige
in Frücht gehamstert. Auch dies ist nicht erlaubt und so
erhielt die Polizei in Oberlahnstein die Erdäpfel.

!-! Der 2. Frühjahrspferdemarkt  in Cob¬
lenz findet am Mittwoch , 5. Juni , vormittags , auf dem
städtischen Schlacht- und Viehhofe statt.

:: R e i f e K i r sch e n. An der Mosel sind bereits die
ersten reifen Kirschen angetroffen worden . Wir find dies
Jahr also um ungefähr vier Wochen dem Vorjahre voraus.
Die jetzige warme Witterung beschleunigt die Reife der
Kirschen. ' s

Braubach, den 17. Mai.
(§) Vor dem Kriegsgericht  wegen Höchstpreis-

Überschreitung. Ein hiesiger Arbeiter stand gestern vor dem
Coblenzer Kriegsgericht , weil er Aprikosen auf den Cob-
lenzer Markt gebracht hatte und 1,50 Ji  für das Pfund for¬
derte, statt den auf 1 Ji  festgesetzten Höchstpreise. Er gab
zu seiner Entschuldigung an , daß er nicht gewußt hätte , wie
hoch der Höchstpreis gewesen wäre , in Camp wären 1,56
M bezahlt worden. Er wurde zu 30 M Geldstrafe verurteilt

: : Die Waldbeeren  haben in diesem Jahr noch
mehr Blüten angesetzt als im vorigen so vorzüglichen
Wörbele-Jahr . Seit vielen Jahren sah man nicht solchen
Blütenbehang . — Auf Winter , in denen wenig Schnee
fällt , welche also dem Boden wenig Feuchtigkeit bringen .,
erfolgt stets ein starkes Blühen der niedrigen Gewächse. Es
ist, als ob die Pflanzen , wie wir es auch in diesem Früh¬
ling allenthalben beobachten, alle Kraft für die Blüte auf¬
gespart hätten.

* Kestert,  17 . Mai . Nicht nur an der Mosel, wie
wir oben lesen, sondern auch in Kestert hängen stellenweise
schon die reisen Kirschen an den Bäumen . Wie man hört,
soll der Behang dieses Jahr kein reichlicher sein. — Das
gesunkene Schiff „Rheinstein " wurde am Montag von der
hiesigen Seite an das Salziger Ufer geschleppt. Damit ist
das Fahrwasser jetzt wieder völlig frei . — Wegen eines
Maschinendefektes hatte der Schnellzug gestern nachmit¬
tag hier längeren Aufenthalt und konnte erst von dem Per-
onenzug 6,46 Uhr ins Schlepptau genommen , mit grö¬
ßerer Verspätung weiterfahren.

* Miehlen,  17 . Mai . Am zweiten Pfingstfeier-
tag finden im hiesigen Kino wieder nachmittags u. abends
zwei große Festvorste'llungen statt.

Kns Hah tmö fern.
Wiesbaden,  17 . Mai . Die Stadtverordneten

haben beschlossen, daß folgende Steuern erhoben werden:
eine Gemeinde-Einkommensteuer von 160 Proz . (gegen
150 Prozent bisher ), eine Gewerbe- und Betriebssteuer
von je 150 Prozent , eine Gemeindegrundsteuer von 2 pro
Mille des gemeinen Wertes — 137,48 Proz . der vom
Staate veranlagten Grund - und Gebäudesteuern.

Selters,  12 . Mai . 100 Jahre bestand am 8. Mai
ds. Js . die durch Urkunde des damaligen Herzogs Wilhelm
von Nassau bestätigte, vvn Apotheker Leers-Herborn mit
Filiale Grenzhausen gegründete Amtsapotheke Selters,
mit späterer Filiale Herschbach.

Neu - Isenbug,  12 . Mai . Einer der gewaltigsten
Baumriesen der hessischen Wälder , die sogenannte Odin-
Eiche am Erlenbach , ist der Axt zum Opfer gefallen . Die
Fällungsarbeiten nahmen mehrere Tage ' in Anspruch. Das

Alter des Baumes wird von Fachleute ^us 600 bis 700
Jahre geschätzt.

Landau (Pfalz ). Mit dem Leben gebüßter Leicht¬
sinn. Die Haltestelle Station Bruchweiler ist wegen Koh¬
lenersparnis aufgehoben. Da die Bahn in dem Orte die
Hauptstraße kreuzt, muß sehr langsam gefahren werden, u.
die Fahrgäste benutzen diese Gelegenheit , um aus dem
Zügle zu springen. Gestern wollte nun auch der aus dem
Felde heimkehrende, 21 Jahre alte Infanterist Amandus
Burkhart abspringen , geriet dabei aber unter die Räder u.
wurde angesichts seines Heimathaufes von den Rädern des
Zuges buchstäblich zermalmt.

Mannheim,  12 . Mai . Zwei beim hiesigen Pro¬
viantamt beschäftigte Militärpersonen wurden wegen ei¬
nes raffinierten Diebstahls verhaftet . Sie brachten es fer¬
tig, einen für die Front bestimmten Waggon Butter im
Werte von 150 000 M auf einen Vorortbahnhof zu leiten
und dort zu entladen . Die Butter brachten sie dann um
hohe Preise an den Mann . Nur wenig konnte wieder bei¬
gebracht werden.

Bochum.  Lehrlinge und Angestellte des Bochumer
Landratsamtes stahlen aus den Räumen des Kreisaus¬
schusses 2500 Bogen Reifebrotmarken . Außerdem gelang
es ihnen, mit Hilfe von Angestellten einer Bochumer Groß-
Handelsfirma 150 bis 200 Doppelzentner Zucker an sich zu
bringen . Karten und Zucker wurden börsenmäßig von
ihnen vertrieben . Das Gericht verurteilte den Hauptschul¬
digen zu IV2 Jahren Zuchthaus , die anderen zu 1 bis 21
Monaten Gefängnis . Zahlreiche Käufer , darunter eine
Reihe von Konditoren , erhielten Geldstrafen.

Dessau,  14 . Mai . Wegen der großen Betrügereien
au dem Rathause zu Dessau, die den Anlaß zum Rücktritt
des Oberbürgermeisters gaben und wegen derer der Ober¬
stadtsekretär Hand an sich legte, fand jetzt Verhandlung
gegen den Magistratsassiftenten Sturm statt , 'der größerer
Veruntreuungen bezichtigt wird . Aus der Verhandlung
ging hervor , daß bei einem Umsatz von 6 Millionen
überhaupt Mit«
ringste NaMrü

ne Bücher geführt wurden und nicht die ge-
rüfung geherrscht hat . Der verstorbene Ober¬

stadtsekretär wurde schwer belastet. Das Gericht nahm an,
daß er und Sturm noch weitere Summen unterschlagen
haben, die nicht mehr festzustellen sind. Das Urteil lautete
der Köln . Ztg . zufolge, auf zwei Jahre Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust.

Als eine gut versorgte Familie
entpuppte sich die Familie R . in Ried , bei der durch die Po¬
lizei nicht weniger als 32 Paar tadelloser Damenschnür-
stiefel beschlagnahmt wurden.

Jugend von heute.
In einem bekannten Berliner Weinlokal traktierte ein

16jähriger hocheleganter Bengel seine „Dame " mit Sekt.
Der Junge war Kriegsgewinnler , er hatte bei Mehlschie¬
bungen seine 50 000 M verdient.

Ein Förster als Wilderer.
Der fürstliche Hilfsförster Wienert aus Arolsen wurde,

einemPrivat -Telegramm zufolge, wegen gewerbsmäßi¬
ger Wilddieberei zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.
Wienert hatte im Schloßwildparke Rehwild und eine An¬
zahl Kapitalhirsche abgeschossen, die Tiere zerlegt und das
Fleisch in Schliekörben nach Kassel gebracht, wo er es an
Gasthäuser verkaufte.

- » morlfttfche «.
Künstler - Anekdoten.  Im neuen Heft von

susu sLmis mnisqslcu hui usqurj „as^ unK qun stun^ "
Künstler-Anekdoten:

Dem Pariser Rothschild war seine Frau gestorben, die
Frau mit den berühmt schönen Händen . Rothschild hat den
Bildhauer Frömiet , die Hände abzugießen und in Marmor
auszuführen . Als Frsmiet die Arbeit ablieferte , dankte
ihm Rothschild überschwänglich. Sie haben unendlich viel
für mich getan , verehrter Meister " , sagte er . „Bei dieser
Gelegenheit — was bin ich Ihnen schuldig?" — Hundert¬
tausend Franken ." — Hunderttausend Franken ? Das ist
viel Geld !" — „Aber Herr Baron , was tut man nicht im
ersten Schmerz.

in der Eifel Wohnung und besuchte dann die einzelnen
Dorfbewohner , denen er sich als Ingenieur Schumacher
vorstellte und ihnen die Pläne für ein angeblich demnächst
zu errichtendes Elektrizitätswerk vorlegte . Er forderte die
Bewohner auf, schon jetzt ihren Bedarf der benötigten
Lampen anzugeben . Herbei erhob der „Herr Ingenieur"
nun eine „Anerkennungsgebühr " von 5 <M  für die Lampe.
Nachdem er auf diese Weise mehrere hundert M beisam-
mett hatte , verabschiedete er sich, um „das Weitere auf dem
zuständigen Bürgermeisteramte in Blumenthal zu veran¬
lassen". Auf dem Bürgermeisteramte ist er natürlich nicht
gewesen und erst später erfuhren die erbosten Bauern , daß
ste einem Schwindler in die Hände gefallen waren . Der
Ortsvorsteher hatte sogar in einer Versammlung den Orts¬
eingesessenen den Nutzen der Anlage ausgemält , nach
deren Ausführung die Beleuchtungsschwierigkeiten ihr Ende
finden würden.

[— Vorsicht, Hotelwirte!) Ein neuer Gaunertrik wur¬
de mit vollem Erfolg von einem Fremden in Mainz aus-
geftlhrt. Der Bursche sprach in einem Hotel unter Beru¬
fung auf einen dort wohnenden Gast vor und erhielt so auch
Zutrrtt . Als man später in dem Zimmer die Betten Her¬
richten wollte, entdeckte man , daß die gesamte Bettwäsche
sowie die Vorhänge in dem Zimmer verschwunden waren.
Von dem Gast aber und seinem zugereisten Bekannten war
keine spur mehr zu finden . Beide hatten sich unter Mit - 1
nafjme der Wasche und der Vorhänge aus dem Staube ge- f
macht. Es ist anzunehmen , daß die Gauner , die jedenfalls '
gemeinsam „arbeiten " diesen Trik auch in anderen Plätzen
versuchen werden. *.

[= Wie's gemacht roirb.) Aus dem Bergischen schreibt
man : die Süßkirschen haben in einzelnen Ortschaften sehr
stark angesetzt. Schon jetzt kommen die Obsthändler der
benachbarten rheinischen Großstädte und besichtigen d. h.
kaufen das Obst. Wie ich erfahre , steht schon heute der
Preis für Kirschen, Birnen , Pflaumen usw. fest. Den
machen jetzt diese Leute und nachher, wenn alles Obst vom
Markt , wie alljährlich im Krieg , verschwunden ist, werden
von Berlin aus , von den beim Volk so beliebten Kriegsge¬
sellschaften, die m-langenBekanntmachungen , nach derDicke
und Dünne der Kirschen, Birnen usw. festgesetzt. Es wäre
angebracht, wenn die zuständigen Stellen dieser Angelegen¬
heit ihre Aufmerksamkeit zuwenden würden , damit den
Spekulanten rechtzeitig das Handwerk gelegt wird.

Kunst nnÖ HHJJenfdhflff.
s— Eröffnung der Freien Sezessions-Ausstellung.)

Mittwoch mittag 12 Uhr fand die Eröffnung der neuen
Ausstellung der Freien Sezession iw dem gewohnten fest¬
lichen Bilde statt . Die Eröffnung erhielt ihr Gepräge durch
die temperamentvolle Ansprache des neuen Präsidenten
der Bereinigung , des Malers Theo v. Brockhufen. Herr
v. Brockhusen sagte u. a .: Der Krieg lehrt uns die Kunst
als einzigsten Dauerwert kennen und lieben. Weit ent¬
fernt , ein Luxus zu sein, wird ' die Kunst der Trost undi die
Freude . Aus eigene^ Mitteln erzwang und erzwingt der
Zusammenschluß bester deutscher Künstler Beachtung . Die
besten Werke der Kunst werden seit zwei Jahrzehnten von
der Sezession gezeigt. Der eine Wunsch, weiterzustreben/
ließ uns nun zwanzig Jahre auf alle staatlichen Hilfen ver¬
zichten. Aus eigener Kraft bauten und bauen wir weiter

an dem nie fertig werdenden wunderbaren Märchen schloß
Kunst, und noch heute stehen wir vor Ihnen wie vor zwan¬
zig Jahren : jung und bereit , das Schöne zu lieben und
durchzusetzen gegen alles Fremde , Kalte , Automatische.
Fvlgen Sie uns und lieben Sie uns ; es soll uns eine
Freude sein. Ein Kunstschmied schmiedet alle Gegensätze,
und ich glaube, daß eine neue Zeit beginnt , und alle Künst¬
ler dieFörderung erhalten werden , die allen Künstlern zu¬
kommt. Für jeden der Unfern Verständnis zu fordern , kann
kein Einsichtsvoller vom Staat verlangen . Aber nicht die
Rolle des Kritikers , sondern die Rolle des Schützenden steht
dem Staat zu.

Georges Ohnet gestorben.
Der französische Romanschriftsteller und Dramatiker

Georges Ohnet , ein Mitglied der Acadömie Franyaise,
ist in Paris im Alter von siebenzig Jahren gestorben. Sein
Tod erfolgte durch Herzschlag ohne vorübergehende Krank¬
heit. Ohnet veröffentlichte fast unzählige Romane . Am
bekanntesten war sein „Hüttenbesitzer" (Maitre de Forges ) ,
der zum Melodrama umgeftaltet , ein ganzes Jahr lang
ununterbrochen in Paris gespielt wurde und noch immer,
auch in Deutschland die Bretter behauptet.
E«n neues akademisches Dezernat im Kultusministerium.

Wie man hört , hat die preußische Regierung ein Dezer¬
nat für akademisch-studentische Angelegenheiten im Kul¬
tusministerium eingerichtet, in dem vornehmlich die wäh¬
rend des Krieges entstandenen akademischen Reformbestre¬
bungen behördliche Beratung und Unterstützung finden
sollen. Mit der Leitung ist der bekannte Bonner Staats-
rechtslehrere Prof . Dr . Rudolf Smend betraut worden.

. ._ _ .... .. » . __.
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über dem Opfertod so vieler Tausender unserer Brüder.

Nomeus provinMlaussckmjses der National
stikkaag f* r Schen -NoAaa in caffel

Der Worsihenöe.

Ijene» Schönes hoch.
1 M ^ tröchtiges MH

bei St , Goarshausen.

Zwei grötzere

Pgpiersiheerev
zu kaufen gejucht
n der Heschä' issteüe.

I -uistz Rotäsrisst

8GLLF Bangert
Verlobte.

Caub a. Rh . Obeplahnstein
^ Mai 1918.

“ ‘ wänner -lsesongverein
„krokfinn ."

Sonntag , l . Pfingftfeiertag:

öMzierglNkg och Spay.
füllt! 41/ _ c

&

&

fr
fr
fr
fr
fr
frfr

Rückfahrtcn - " i t  Mahn nach Kavelle » mittags VL  Uhr
Näheres Iab Brauoacb 8^^ Uhr . 2 ^

i S C ^i 'glieder welche fich beieiligen wollen, versam
mein sich um i l/t Uhr an der Rheinfähre.

»«/u, «cuugen,  Btlffer t
oietftl . Zimmer - Allein - K0 , i

,ch «n -. Zweit - und Hausmädchen
" !° k' KSgrr . Coblenz,

Elyerhofstr . 10. ^ewerbl , Stellen-
'  büio 1

WW -Snlß-Wkgttes
c!̂ UI|̂|!t<M"llf|||||||||lill||||/|l||!|||ll|||||||||I||. . . . . .. .. .! . . . . . MM »...« ,»,,. mm,,!. . . .

er — I . Tüchtiges Ichä in  sehr schönen Ausführungen empfiehlt ^

öaben nehmen entgegen : Sie StM . mi  Ge -lMM » I«■® 11 pfl P' « Sffd,äft LLnorS SÄickel . W
loroie die 91«jf. LmidesdEelle in St. Sontsiwnfen.

Da "Erholt veröffenilicht mit der Bitte um Geldspenden
!l f l i ? T" be" Krieges die Zahl der Gefallenen und damit die Zahl derUN.er, litzunasbedürftmen.l?riensbinkorftsik̂>i>̂ n., „ »xa > . . ~ '

i Zuverlässiges

rrrr » Ärd B8i «k ®>i
unh mlntiM 'J V b 6 d -e Sammlungen ür die Nutronalstiftungfortqesetz! ," be,t m kleine Familie (2  Per-

lix . ' " ; , ten‘ ba§  Ä u Üeliinfflffen, . Dabei komm, mime Ui* die Der,da. Hochstraße 85
liehe Werbunq b„ - erm-gestde» Person . » ist- Belrache die stch in rld», «7ii -
55 ? ? . h- -. Die bei den S7ak J
« °,dsp-nd-n -filö . n rj,“  be,d . ns .°b„ und Gemeinde,assn. eingchende» « « umummy»

« ' Konto Nr . 6572 , n wermeijen . L° "d-sb °»kst°° - in El . Goar, »an, .» U * , . ,rut.
St. Goarshausen, den 28. März 1918. """

Poch slratze 85.

EtyMyMihkv

Kino Miehlen
2. PfinMeintog:

nachminags 3 J 2. oben s 8 Uhr:

3mei große
kefkvorstelluNge
äußerst spannendes Programm
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Lohn gesucht. Frau M »:chioe.

Der Landrat:
Dr. Wolfs,  Regierungsrat.

wie fol̂ t^sta.? ? ^ '^ Sommer -Fahrplan beginnt am 5 . Mai und finden die Abfahrten
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. . - - -
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Gesucht ein

älteres Rädchen, entl.
nnH KrieUrmtine

mit einem Kind zur Führung
elnes kleinen Haushalts auf dem
Land. Zu ersr in Uiederladrr
Sei« Martstroße 2 p.

1
i Hnusmädchen,
I

bei gutem Lohn sofort gesucht.
Hotel Rsnsys! Mettopol

Kad Ems.

WühilMg,
beftehend aus
3 Zimmer u.

~ • " Küche nebft
Zubehör , vielleicht auch etwas
Garten von kleiner Familie ,3
Personen , per 1 Juni m Ober-
lahnftem gesucht Näheres in d
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Mn m STlifS:
o A*/ 1f t/ieu Z
o '/s, C-ichem 53/4 an Coblenz 8s/4 abendsMl. . o IH_ rr  .

Moseldampfer fahren an
beiden Pftngstiagen Ab Trier
8 Uhr , Bernkastel 12, Traben Trar»

^ dach IV*, Reil 2J/4, Zell 3, Alf

Ab Coblenz 9 llhr vorm., Cochem 3. Alf 6 '/,.
Noch . i-kags finden Fahrten Coblenz -Brod 'eubach

6̂ Uhr Sf ’blenj 2l/2l  Rückfahrt von Brodenbach
V ' n Mittwoch , den 22. ds. ab verkehren dic Dampfer

olaumahig : Sonntag , Dienstag , Mit ' woch und Freitag ab
•iae : 8 Ubt voruiillags . Sonntag M n ag. Mm noch und
Frei 'ag ad Coblenz 9 Uhr norm' it. Verpflegung an Bord.

Leere

Tütesglssty» .
Ht > Chz*._auch% und l Liter -Tiu

enflaschen kauft

kduord Sckickel.

OsnKfiIgANg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Heidentode ganz besonders für die g»oge Be-
leillgung bet dem Traueramte und die hl M >sse-
lpenhen. sowie den schönen Nochrut se,ner Kame>a-
den uni eres nun >n fremder E >de ruhenden Sohnes
Brudeis . Lch vagers, Onkels und Neffen, des

üütkköMlkk § Wikkielm Simm
sprechen mir Allen aus diesem Wege unseren ' mi-.q-sten Dank aus . ^

Im 'Hamen der rranernden Hin erbliebenen:
Philipp öonm unö Familie.

Ni 'derlahnstem, den 16 Mai 19  8
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